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Kurt Müller weist in seinem Überblick über
die Thematik auf die Zusammenhänge
zwischen Ethik und Marktwirtschaft hin. Die
Idee des Marktes basiert auf der Skepsis
gegenüber dem Geist der Machbarkeit und der
Intoleranz und ist der Gegenpol zur
fundamentalistischen Versuchung, ethische
Forderungen mit dem Anspruch auf Ausschliesslichkeit

zwingend verbindlich zu erklären.
Aus dieser Sicht verlangt Ethik in Politik.
Wirtschaft und Kirche die Bereitschaft zur
Selbstkritik, um Überheblichkeit.
Selbstgerechtigkeit und Eigensucht zu überwinden.
Hermann Lübbe nennt drei Gründe für die
wachsende Aufmerksamkeit, welche der



Ethik heute geschenkt wird: die Erfahrung
zunehmender Gesetzlosigkeit in der heutigen
Zivilisationsgenossenschaft, der Bedarf nach

moralischen Regeln im Hinblick auf die
zunehmenden Freiräume selbstbestimmter
Lebensführung sowie die Erfahrung, dass

unsere moderne Zivilisation einer Neuorientierung

bedarf. Die Fähigkeit, unsere
Zukunft im technischen Fortschritt gemeinsam
zu meistern, gewinnt eine moralische
Dimension, weil damit die Erhaltung und

Weilerentwicklung unserer Kultur
zusammenhängt. Der Autor erläutert seine Thesen
mit Beispielen aus dem Grenzbereich von
Ethik und Medizin.
Der evangelische Theologe Peter Ruch zeigt
auf. dass die Ethik im Licht der Bibel nichts
zu tun hat mit säkularer Weltbeherrschung.
Aus biblischer Sicht ist weder das Wohlbehagen

des Menschen noch das Schicksal der

ganzen Welt dem freien Willen des Menschen
anheimgestellt. Wer Auf- und Niedergang
w ie das «Alte Testament» als «Atem der
Freiheit» begreift und die Sterblichkeit des
Menschen bedenkt, gelangt nicht zwangsläufig zu

Resignation und Passivität, sondern kann
ethische Kräfte sammeln, um in seinem
persönlichen Umfeld Kleinmut und Habsucht zu
überwinden.
Andreas Iten zeigt auf. wie sich die ethische

Verantwortung der Politiker im Spannungsfeld

von Gemeinwohl und Eigennutz zu
bewähren hat. Vier Prinzipien bieten sich dabei
als wegleitende Hilfe an: das Gleichgewicht
der Kräfte, das Prinzip der beherrschbaren
Grösse, der Kompromiss als Frucht der
Konkordanz und die dauernde gemeinsame
Suche nach dem Konsens.

Heft). Im vorliegenden Aufsatz unternimmt
es Hardy Ruoss. Glauser in seiner Bedeutung
für die Literaturgattung des Kriminalromans
zu beschreiben, die sich von Edgar Allen Poe

bis zu Friedrich Dürrenmatt gründlich
gewandelt hat. Bei Glauser. der es in seinem
Leben nicht leicht hatte, und seinem populären

Wachtmeister Studer erscheint Mitleiden
als letzte Möglichkeit ethischen Verhaltens
dem Gestrauchellen gegenüber.
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